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Trüffel-DuoausHörhausen
Jürg Truninger und seine
Hündin suchen und finden
heimische Knollenpilze. 34
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Villiger soll
vonSpionage
gewussthaben

Crypto Eine Zuger Firma war Schalt-
stelle einer weltumspannenden Spio-
nageoperation: Das Gerücht, dass
SchweizerBehörden inklusiveBundes-
räte über die Verbindungen zwischen
derCryptoAGundamerikanischen so-
wiedeutschenNachrichtendiensten in-
formiertwaren, kursiert schon seit den
1990er-Jahren. Nun gibt es offenbar
erstmals Beweise. Ein CIA-Papier, das
der SRF-«Rundschau» vorliegt, be-
zeichnet den ehemaligen Verteidi-
gungsminister Kaspar Villiger als Mit-
wisser. Gemäss der «Rundschau»
wussteVilliger, dassdieCryptodenGe-
heimdiensten gehörte. Ebenso soll er
über deren Aktionen informiert gewe-
sen sein. Trotz moralischer Bedenken
habe er die Sache unter den Tisch ge-
wischt, heisst es. Villigerweist dieVor-
würfe zurück. «Ich war in diese nach-
richtendienstlicheOperationnicht ein-
geweiht.»

ZurAufarbeitungderSpionageaffä-
re fordern verschiedene Politiker von
SVP, SP, FDP und Grünen eine Parla-
mentarische Untersuchungskommis-
sion PUK. (sva, dk) 2, 3, 5

Salzkorn
Es ist wie eine miese Never-Ending-Sto-
ry, nur in echt. Damuss wieder einmal
der CEO einer Grossbank gehen, und
wieder wird ihmmitMillionen der Ab-
gang versüsst. So als wäre nie eine Ab-
zocker-Initiative angenommen worden.
Natürlich wird argumentiert, es sei alles
rechtens. Mag sein, es wurden ja auch
genügend Schlupflöcher gelassen.

Es soll jetzt nur niemand damit
kommen, es würde hier wieder eine
Neiddebatte angezettelt. Was denn
sonst, wenn sich bald auch der Klein-
sparer mit Negativzinsen herumschla-
genmuss! Ein bürgerlicher Nationalrat
kommentierte den Abgang des CS-
Chefs so: «In dieser Affäre gilt: Lieber
ein Endemit Schrecken als ein Schre-
cken ohne Ende.»Wie bitte? Vielleicht
erinnert sich der Parlamentarier
gelegentlich wieder an seine Rolle als
Gesetzgeber. Und es mutet fast schon
kitschig-rührend an, wenn ein Ex-Ban-
ker einen «Sittenzerfall» in den Banken
beklagt. Schämt sich dort deswegen
jemand? Kaum. Das kann ja ausgela-
gert werden. U. B.

AuchnachdemSturm
ist esnochgefährlich
Weinfelden RevierförsterRomanGun-
tersweiler warnt: «Von Waldspazier-
gängen rate ichab.»DieGefahrvonhe-
runterfallendenÄsten sei nachwie vor
sehr gross. Das gilt es auch bei den
AufräumarbeitenderFörster zubeach-
ten. Roman Guntersweiler rechnet
nach «Sabine» mit 3000 Kubikmeter
Sturmholz. (sba) 28

Wil-West:Kritiker
werdenruhiggestellt
Parlamentariermit grünemAnstrich laufenmit Kritik amGrossprojekt auf.

SilvanMeile

Die rechte Ratshälfte im Thurgauer
Grossen Rat sah in der Interpellation
«EntwicklungsschwerpunktWil-West:
ein Leuchtturm ohne öffentliche Dis-
kussion?»einenAngriffaufdasgeplan-
te 150Millionen Franken teure Gross-

projekt rund um einen neuen Auto-
bahnanschluss zwischen Wil und
Münchwilen.Umdementgegenzuwir-
ken, entschieden sich SVP und FDP,
den politischen Gegner nicht zu Wort
kommen zu lassen beziehungsweise
ihm die Diskussion zum Vorstoss zu
verweigern.NacheinemPatt inderAb-

stimmung und mit Stichentscheid des
Grossratspräsidenten gelang dieses
Vorhaben. Den Wil-West-Kritikern
wurde ein Maulkorb verpasst. Sie stö-
ren sich unter anderem daran, dass
noch immer Zusagen von Firmen feh-
len,diehochqualifizierteArbeitsplätze
in diesemGebiet ansiedeln sollten. 23

VeranstalterhaltenanRaketenfest
Kreuzlingen Die Grünen des Bezirks
KreuzlingenhabendiePetition«Feuer-
werkbegrenzen» lanciert. Sie erhoffen
sich, dass die Veranstalter des See-
nachtfestsFantastical statt einesFeuer-
werks eine Drohnenshow zeigen wer-
den. «Das kommt für uns nicht in Fra-
ge», sagtGeschäftsführerThomasGut.

Erkönneverstehen,dassmanüberklei-
ne Feuerwerke diskutiere. «Aber das,
was wir machen, ist nicht einfach ein
Feuerwerk, sondernKunst.»Er gibt je-
doch zu, dass wegen des lauten Knal-
lensWasservögel in Panik geraten. Ob
und inwiefern diese Schadennehmen,
könne er nicht beurteilen. (rha) 35

Gericht spricht
Unfallfahrer schuldig
Oberbüren Vor knapp einem Jahr hat
ein24-jähriger Schweizer aufderAuto-
bahnA1einen24-jährigenPannenhel-
fer angefahren. Dieser wie auch der
50-jährige Fahrzeugbesitzer starben.
Jetzt wurde der Unfallverursacher zu
18Monaten bedingt verurteilt. (red)39

ImMai zurück inderHauptstadt
Nach 39 JahrenUnterbruch findet
das Kantonale Gesangsfest wieder
in der Stadt Frauenfeld statt. 33

ZweiterBrandaufdem
Hof in sechsMonaten
Bissegg DerDachstockeinesBauern-
hauses inHofenbeiBissegghat gestern
Feuergefangen.Es ist der zweiteBrand
innerhalb eines halben Jahres. Davor
branntedieScheune.Verletztwurdebei
diesem Brand niemand. Der Schaden
beträgtmehrerehunderttausendFran-
ken. (sba) 39

Quarantäne stattKreuzfahrt

Pech für die 3600Passagiere unddieCrewdesKreuz-
fahrtschiffs Diamond Princess: Auf demLuxusdamp-
fer, der derzeit vor der japanischen Stadt Yokohama

ankert, grassiert dasCorona-Virus. 174Ansteckungen
sind bestätigt.DieGäste steckennochmindestens eine
Woche fest. 8 Bild: Franck Robichon/EPA (Yokohama, 12. Februar 2020)
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Wil-West:MaulkorbfürdieKritiker
Die rechte Ratshälfte verweigert dieDiskussion umsGrossprojektWil-West und sendet ein umstrittenes Signal aus.

SilvanMeile

Toni Kappeler ahnte plötzlich
Schlimmes.DerGrüneKantons-
rat aus Münchwilen sah vom
Rednerpult aus,wie seinAntrag
auf Diskussion zum Inhalt der
Interpellation «Entwicklungs-
schwerpunkt Wil-West: ein
Leuchtturm ohne öffentliche
Diskussion?» Schiffbruch erlei-
den könnte. Denn die SVP wie
auchgrosseTeilederFDP-Frak-
tion lehnten es ab, dass im Par-
lament über das Mammutpro-
jekt anderA1diskutiertwerden
kann.«Vergissmichnicht!», rief
Kappeler noch dem Stimmzäh-
ler zu, weil nun jede Stimme
zählte.

Und sokames zumdenkbar
knappstenResultat:48Kantons-
räte votierten fürDiskussion,48
waren dagegen. Das bedeutete
Stichentscheid für den Gross-
ratspräsidenten Kurt Baumann
(SVP).DerSirnacherGemeinde-
präsident, indiesemAmtunmit-
telbar in das Projekt Wil-West
involviert, lehntedieDiskussion
ab und erteilt damit den kriti-
schenStimmeneinenKorb.Das
widersprach Kappelers Demo-
kratieverständnis. Enttäuscht
zog er vomRednerpult ab: «Ich
verstehe das nicht.»

InderKritik stehtauchdie
kantonaleNutzungszone
In der Interpellation, über die
geschwiegen werden soll, wirft
eine Gruppe Hinterthurgauer
Kantonsräte kritische Fragen
zumGrossprojekt zwischenWil
undMünchwilenauf.Basierend
auf der seit Jahrzehnten geheg-
ten IdeeeinesneuenAutobahn-
anschlusses, planen die beiden
KantoneThurgauundSt.Gallen
zusammenmit den angrenzen-
den Gemeinden Münchwilen,
SirnachundWilmittlerweile ein
Grossprojekt für 150 Millionen
Franken. Wil-West gelte als
«wirtschaftlichund raumplane-

rischvielleicht sogarwichtigstes
Projekt» für die Region, findet
Kappler.Er gibt aber auchzube-
denken, dass dieses Vorhaben
«einige Schuhnummern zu
gross» ausfalle. Dies zeige sich
daran, dass es an Zusagen von
wertschöpfungsstarken Betrie-
ben fehle, die sich auf diesem
14FussballfeldergrossenGebiet
einst niederlassen sollen.

Für Mitinterpellant Josef
Gemperle (CVP, Fischingen) ist
aufAnfragedieserZeitungklar:
Bei einem solchen Generatio-
nen-Projektmuss auch das Par-
lamentmitwirkenkönnen.Doch
genau dieses sendete am Mitt-
woch ein ganz anderes Signal
aus: «Dass man solche immen-
senVeränderungennichteinmal
im Parlament diskutieren und
auch kritisch begleiten will, ist
ausmeiner Sicht unverantwort-
lich.»EinMitbestimmenderLe-
gislative sei auch deshalb zwin-
gend nötig, weil Wil-West in
eine kantonale Nutzungszone
überführt worden ist. Dieses
Instrument wurde einst einge-
führt, umdenBauvonAbfallan-
lagen und Deponien gegen den
Widerstand der Standortge-
meinden und der Bevölkerung
durchzusetzen. «Dadurch sind

nicht nur die Bevölkerung
selbst, sondern grösstenteils
auch die Bundesämter von der
Mitsprache ausgeschlossen.»

Diese Befürchtung relati-
viert die zuständigeRegierungs-
rätinCarmenHaag.«Diekanto-
naleNutzungszone ist für solche
Grossprojekte angepasst wor-
den, die den Rahmen desMög-
licheneinerGemeindesprengen
würden.»DasAbtretenderPla-
nungandenKantonsei schliess-
lich in den beiden betroffenen
Gemeinden Münchwilen und
Sirnach an Versammlungen de-
mokratisch erfolgt. Doch auch
Haag bedauerte, dass das The-
ma nicht imRat diskutiert wur-
de. «Das sendet eher ein komi-
sches Signal aus.»

SVPwollteKritikernicht zu
Wortkommen lassen
«Wir sind klar der Meinung,
dass mit der Interpellation ver-
sucht wurde, dieses Projekt zu
verhindern.»DemhabedieSVP
nicht Hand bieten wollen und
deshalbentschieden, sichgegen
Diskussionauszusprechen, sagt
SVP-Fraktionschef StephanTo-
bler (Egnach). Ausserdemhabe
der Regierungsrat sämtliche
Fragender Interpellanten«bes-
tens beantwortet». Das Projekt
sei genehmigt, es gebe keinen
Grund, es nun zu torpedieren.
NatürlicherhaltedieVerwaltung
durch diese kantonale Nut-
zungszone viel Macht. Beim
Projekt Wil-West, das die SVP
befürworte, mache dies aber
durchaus Sinn.

Diese Meinung teilten auch
viele in der FDP.GuidoGrütter,
GemeindepräsidentvonMünch-
wilenundPräsidentdesVereins
RegioWil, findet, dass esderzeit
keinenAnlass gebe, imGrossen
RatüberdasProjekt zudiskutie-
ren. Auch der Bedarf sei ausge-
wiesen. Er bekomme jedes Jahr
mehrere Anfragen von mögli-
chen Investoren.

Toni Kappler, Kantonsrat der Grünen, wollte Kritikpunkte zuWil-West
äussern. Bild: Donato Caspari

Werkhofsteht imGegenwind
Regierungsrätin CarmenHaag verteidigt den neuenWerkhof
in Amriswil: Dieser liege imHerzen des östlichenKantonsteils.

Thurgau Der Kanton plant im
Schrofen bei Amriswil einen
Werkhof – alsErsatz für jenen in
Kesswil, Jahrgang1974.Einede-
mokratische Hürde hat die
Schaltzentrale fürdenStrassen-
unterhalt bereits genommen:
Am10.Februar 2019 sagtendie
Amriswiler Stimmberechtigten
deutlich Ja zu einem Landab-
tausch.

Im Grossen Rat scheint der
Werkhof nicht unbegrenzt Kre-
dit zu geniessen. Das zeigte die
Diskussion über die Interpella-
tion «Neuer Werkhof Tiefbau-
amtwieder auf grünerWiese?».
Eingereicht vonSVP-Kantonsrat
Walter Knöpfli (Kesswil). In der
Beantwortung schrieb die Re-
gierung, der neue Werkhof in
Amriswil habe keinen direkten
Zusammenhang mit den BTS
undderOLS. InderDebatte sag-
te Knöpfli: «Wenn schon der

neue Werkhof nicht mehr rele-
vant für den Betrieb von BTS
und OLS ist, so kann auch der
jetzige Werkhof saniert wer-
den.» Knöpfli erinnert daran,
dass jener inKesswil vor rund50
Jahren im Hinblick auf die T13
gebaut wurde; diese Strasse
wurdeniegebaut. IndiesemBe-
wusstsein appellierte Knöpfli,
mit demNeubau zuzuwarten.

Jost Rüegg (GP, Kreuzlin-
gen) forderte, dass der Kanton
auf den Standort Kesswil zu-
rückkommen solle. Hans
Eschenmoser (SVP,Weinfelden)
wiederum findet, es müsse bei
einem Auszug aus Kesswil si-
chergestellt werden, dass das
alte Gebäude weitergenutzt
werden könne. «Sonst wird ein
Neubau schwierig.» Viktor
Gschwend (FDP, Neukirch-Eg-
nach)wusste zu berichten, dass
der Feuerwehrzweckverband

plane, die Räume in Kesswil zu
nutzen. Er bat den Kanton dar-
um, abzuklären, ob nicht ein
Werkhof für die Unterhaltsbe-
zirke 1und2 reichenwürde.Das
sprach auch Daniel Frisch-
knecht (EDU,Romanshorn) an.
«ZweiWerkhöfemit nur einem
Dorf dazwischen befremdet
sehr.» Knöpfli rechnete bereits
vor, dass der heutige Werkhof
Sulgennur sechsKilometer vom
Standort Schrofen entfernt lie-
ge. Robert Meyer (GLP, Eschli-
kon)befand, eineZusammenle-
gung seimöglich.Baudirektorin
Carmen Haag widersprach:
«Eine weitere Reduktion der
Unterhaltsbezirke ist schwie-
rig.»So seiendie vierWerkhöfe
bereits heute für je rund200Ki-
lometer Strasse zuständig. Zu-
dem liege Amriswil im Herzen
desUnterhaltsbezirkes 1.«Kess-
wil liegt peripher.» (seb.)

Interkantonales
Wolfalarm-SMSgefordert
Thurgau Franz Eugster ist Leh-
rer, in seinerFreizeit hält derBi-
schofszeller Schafe. Seine Her-
deumfasst rund30Muttertiere.
Und Kleinwiederkäuer wie die
seinen lebten in den vergange-
nenWochengefährlich:Mehre-
reSchafefielen indenKantonen
Thurgau und St.Gallen dem
Wolf zumOpfer.Eugster bekam
jeweils ein SMS, wenn derWolf
im Thurgau Schafe riss. Absen-
der: das Thurgauer Landwirt-
schaftsamt. Diese Information
lobt Eugster in einer Einfachen
Anfrage, die er gestern als
CVP-Kantonsrat eingereicht
hatte. InnertTagesfrist seiendie
Schafhalter per SMS über den
Riss informiert worden. «Für
uns Schafhalter waren sie hilf-
reich», schreibt er.

Doch Eugster hat dennoch
Fragen, er nennt sieGedanken-
anstösse. So legenGrossraubtie-
re wie der Wolf in kurzer Zeit
grosse Strecken zurück – auch
über Kantonsgrenzen. «Wir

Thurgauer Schaf- und Ziegen-
halter werden aber nur von
unserem Landwirtschaftsamt
über Risse im Thurgau infor-
miert», hält Eugster fest. Über
die Vorkommnisse in Rossrüti
und Zuckenriet – beide Dörfer
liegen im Kanton St.Gallen –
ging keinWolfalarm-SMS ein.

Eugster fragtdeshalb, obdas
Thurgauer Amt bereits sei, in
Zukunft nach Rücksprache mit
denNachbarkantonenkantons-
übergreifend zu informieren.
Weiter erkundigt er sich, ob das
Amt bereit wäre, weitere Nutz-
tierhalter zu informieren.Denn:
Die jüngsten Risse hätten sich
alle in Ställen ereignet. Wie
Eugster schreibt, wäre es daher
möglich, dass einKalb in einem
Stall oder einem Kälberiglu an-
gefallenwerden könnte.Weiter
erkundigt sich der Bischofszel-
ler,welcheMöglichkeit dasAmt
sehe, umHalter zu informieren,
die keinMobiltelefonund Inter-
net haben. (seb.)

EinFenster fürden
Denkmalschutz
Thurgau Toni Kappeler (GP,
Münchwilen) und Mathias
Tschanen (SVP,Müllheim) sind
mit ihrem Vorstoss offene Tü-
ren –oderbesser gesagt – offene
Fenster eingerannt. Sie verlang-
ten mit einer Motion, dass die
DenkmalpflegenichtnurBeiträ-
geanzweifach, sondernauchan
dreifach verglaste Fenster leis-
tet. IhrArgument:Dreifachver-
glaste Fenster dämmen 30Pro-
zent besser und sind ähnlich
teuer. An der gestrigen Sitzung
erklärte Kappeler, dass sie den
Vorstoss zurückziehen. «Auf-
grund von verbindlichen Zusa-
gen.» So habe das zuständige
Amtangekündigt, einDenkmal-
pflegefenster zu entwickeln.
VerschiedeneAnbieter sollenes
herstellen können. «Zweitens
soll bis Ende Jahr eine neue
Richtlinie fürbeitragsberechtig-
teFenster vorliegen», sagtKap-
peler. Weiter werde ein Merk-
blatt der Ostschweizer Kanto-
ne – inklusive Fürstentum
Liechtenstein – erarbeitet. (seb.)

«Damit istdie
Bevölkerung
voneiner
Mitsprache
ausgeschlos-
sen.»

JosefGemperle
Kantonsrat CVP

Kommentar

Demokratie
ruhiggestellt
SVP und FDPhaben ihre
Macht ausgespielt. Sie verwei-
gerten denWil-West-Kritikern
mit ökologischemAnstrich,
ihre Befürchtungen gegen das
Reissbrett-Projekt anzubrin-
gen. Damit hat diese Ratshälf-
te derDemokratie keinen
Gefallen getan.

Dassman die kritischen Stim-
men durch politisches Kalkül
zumSchweigen bringt, wirft
aber auch ein schlechtes Licht
auf dasGrossprojekt. Für die
Steuerzahler ist es wichtig zu
wissen, dass imParlament
auchUnbequemes zur Sprache
kommt. Nicht zuletzt deshalb,
weil der Stimmbürger noch
nie seineMeinung zu diesem
Autobahnanschluss und
demdaraus erwachsenen
150-Millionen-Projekt äussern
durfte.

Von grossenmultinationalen
Playernwurde einst geträumt.
Hochqualifizierte Arbeitsplätze
sollten sie inWil-West ansie-
deln. Auch die ETHhätteman
gerne an der neuenAutobahn-
ausfahrt begrüsst. Später sahen
sich die Verantwortlichen aber
gezwungen, ihre Pläne zurück-
zubuchstabieren.Mittlerweile
hoffen sie eher, dass sich das
regionaleGewerbe für das
geplante Entwicklungsgebiet
begeistern lässt. Da darfman
sich doch nicht wundern, wenn
auchmal kritische Fragen
aufgeworfenwerden. So läuft
das in einerDemokratie.

SilvanMeile
silvan.meile@thurgauerzeitung.ch


